
übrige muß aQus dem Geist der Gemeinsamkeıt moOoNlLeren « welsen doch NSere Pastoralkonferen-
erfließen. zen un Zusammenkünfifte 1mM tiefsten einen Zroßen
Verlalle ich des letzten Satzes willen 11U11 Unterschied In den Grundhaltungen des christlicher
mennerseIts eiıner gewIlssen Romantık, indem ich Lebens heute aul. Natürlıiıch sınd WIT Iroh über die
den Aaus der Schwäche der menschlichen atur Gemeinsamkeıt des aubens, der Hoffnung Uund
erwachsenden Tendenzen ZUT Absonderung NIC. der Liebe, dıe der Heılıge Geilst in uns en WIT!
genügend echnung trage ? Das muß dıe Zukunit Jedoch schon In der Beurteijlung der Realıtäten IN
en Tatsächlic) bedarf eines sehr ernsten UNsSCICIN Gottesvolk, ist der Blıck sehr verschieden
un: wirksamen Wiıllens ZU Eingehen aufeiınander klar der scharftf. DIe verschiedene Haltung den
be1 en Gliedern einer olchen ıta COMMUNIS. Fragen des eutigen theologischen Lebens TI
Die entsprechende Bereitschaft wecken, ist AuliÄi- uch ine unterschiedliche Akzentulerung In der
gabe der verschiedenen priesterliıchen Vereinigun- Konzeption.
gCH un:! Gemeimnschaften Erfahrungen 1mM Bıstum er oMmMmM: wohl, daß In theologıischen und
Müunster en gezeigt, daß durch Ine Tuppe In pastoralen Fragen, das äng S als Jemals
VOIl Priestern un! Theologiestudenten, welche sıch N, der einzelne Geistliıche sıch sehr VOI:
über re hın mıt Entschiedenheit aul iıne solche einsamt der isoliert vorkommt, obwohl lebendige
Lebensiorm vorbereıten, neben der amı gegebe- und herzliche Priesterkonvenilats N1IC! fehlen Das
nenNn Unruhe uch das Gedankengut der ıta COI1- geistige Miıteinander 1M Suchen nach Antworten
MuUnNIS auf breıter ene In die Diskussion gelangt und wıird schmerzlıch spürbar.
Nur weıl INan nach einem Jahrzehnt ıne größere Meınes Erachtens wächst ‚War das Verlangen aCh
ahl VO:  > Priestern dem Bıschof eNNeN konnte, Gemeinsamkeıt 1mM theologischen und pastoralen
die einer olchen Lebensform bereıt M, Bereich, ber noch NIC: spürbar nach ıta COMl
konnte seine Zustimmung ersten Versuchen MUnNIS 1mM ENSCICH inne.
geben, hne damıt praktısch auf die Versetzbar- So bilden sich kleine Kreise und Runden VOoN :@lst-
keıt der betreffenden Priester verzichten mMUuUS- lichen und gleichgesinnten Lalen. Als Arbeits:
SCI1. el ist 1im Eınzelfall jeder Mitbruder In die gemeinschaften treffen S1e sıch monatlıch der S(}
ıta COMMUNIS aufzunehmen, der sıch dazu bereıt gar wöchentlich. Weıl ben dıe Praxıs des Weges
erklärt, ohne Rücksicht auf se1INe etwalge Zu- In die Zukunit der Seelsorge 1mM Theologischen DE
gehörigkeıt einer Priestergemeinschaft. gründet ist das IICUC Handbuch der Pastoral:
leweıt derartige Versuche gelıngen werden, wird theologıe erder zeigt ausgezeichnet, und
davon abhängen, ob diese Form sıch sowohl Tür immer klarer wırd ul inden WIT immer mehl
die Seelsorge als uch Tür den Seelsorger Iruchtbar zueinander, WeNnNn WIT gemeinsam einen Aul[satz
erwelılst. Sie muß genügen flex1ibel, ber uch SC- oder eın uch durcharbeıten und darüber miteln:
nügend gehaltvoll seIn. Ohne Ine wirklıche Spir1- ander sprechen und uch dıe verschiedenen Stand:
tualıtät des gemeinsamen Lebens wird sıe sıch punkte gelten Jassen; das lernt IMNan ohl 1Ur ang:
NIC| verwirklıchen lassen. Wo sie gelingt, dürifte Salll. Der innerkirchliche Dialog MU. 1mM Kle-
sie ber einem Zentrum der brüderlichen Zu- L1US verwirklıicht werden; leider sind olche Worte
sammenarbeıt uch über den Rahmen ihrer - chnell abgegrifien, ehe SIe ealta werden. Das
miıttelbaren Mitglieder hıinaus werden. Diese HFOr- ıld der mıteinander diskutierenden Bischöfe beim
derung jedenfalls muß INanll erheben, WeNN die Konzıil In Rom War 1ne große Ermutigung. Und
des Ganzen wiıllen unbedın notwendige Eıinheıt das Prinzıp der Kollegialität würde In äahnlıcher
unter den Dıözesanpriestern eines Seelsorgs- Weise 1M lerus SIC|  ar, WeNNn dıie Mitbrüder
bezirkes und eines Bıstums NC gestOrt, sondern untereinander geistig und geistlich 1m Gespräch
gefördert werden soll SINnd. Ebenso würde vielleicht dıe » Konfraternität‘

ZUTLT Brüderlichkeıit. SO sind WITr gestärkt TUr das
Ertragen der Schwierigkeıiten, die iImmer mehr sICh

Josef Tentschert, zeıgen. Korrekturen In der Akzentulerung des
Pfarrer, Oldenburg: theologischen un! pastoralen Mühens ergeben sich

VON selbst. SO bleiben WIT In dem lebenspendende!
Vor em seıt dem Zweıten Vatikanischen Konzıil e1s der ırche und en VOoOll ihm. (Leıder wird
ist die rage der Priestergemeinschaften estärker selten ıne Schriftlesung mıiıt gut vorbereıteter
Ins espräc) gekommen. Die ıta COMMUNIS aller- legung unter uns gehalten: Sıch unter das Worl
Ings wird ohl NUur unter dem Jüngeren lerus des Herrn tellen und davon en suchen.)
diskutiert. In einer 1Özese sollen sıch iwa dreißig (Pax be1l der Eucharistiefeler un: Konzelebratiol
Jüngere Priester iıhrem Bıscholf gegenüber für iıne können 1L1UTr Aaus der elahr der Erstarrung und
ıta COommunIis freiwillig bereıt erklärt haben. Die Rıtualisierung befreit werden, und S1e werden Brt
Verwirklichung ist meılnes Erachtens noch sehr derlichkeit stiften, WeNnNn einige wenigstens von
selten Nebeneinander Z.U) Mıteinander siıch gedräng
Wenn INan nıcht schwärmerischen der träumer - fühlen.)
schen Vorstellungen nachhängen will, sollten WIT Eıne große Möglichkeıit ZUT Gemeinsamkeit In

bestimmte, In diese ichtung gehende Voraus- Priesterleben ist meıines Erachtens In der D10ze$%
setzungen bemüht seIN. Münster das schon längere eıt möglıche Diake
Bei er Konifiraternität und be1l allem guten » Har- natshalbjahr.



Der neugeweıhte Dıakon kann In ıne Pfarreı, die
siıch wählt, ZUT Praxıs des Dıakonates entlassen

werden. Ostern 1966 wıird die Dauer nach der
Entscheidung des ISCNOIS Dr. Höffner e1in SanzeS
Jahr etragen (bisher eın halbes
Gewiß steht 1M Vordergrund die Zusammenarbeit
des Pfarrers mıt seinem Dıakon. DIie praktiıschen
Aufgaben der Verkündigung 1mM Gottesdienst, Hırtenbrie der 1sSscChoOie der Nıederlande
Religionsunterricht, In Erwachsenenbildung, Haus- ber den Weltfrieden VO 1966
besuch und Jugendseelsorge werden Immer wieder
Im Gespräch mıteinander bedacht Dabeı wırd sıch Schwestern und Brüder 1ImM Glauben!
eine wahre Gemeimsamkeıt herausbilden:;: gerade In seliner Friedensenzyklika VO: September
dıe egegnung der Theologie der Universıität, der 1966 hat eılıger ater alle Gläubigen auf-
Ausbildung des Jungen Dıakons mit der Eınstel- gerufen, In diesem Oktobermonat eifrıg für den
lung des » älteren « Mıtbruders ist der kann sehr Frieden eien.
Iruchtbar seInN. Die Konzeption der Seelsorge mu ß hne Pessimist se1In wollen, und ohne Sie
Ja TICU werden Aaus vertiefter, ängstigen wollen, mussen WIT davon ausgehen,theologischer INSIC: und der Nähe den Men- da ß der Weltfriede NIC| vorhanden ist.
schen VON heute, dıe unNnsere Brüder und Schwestern Es g1bDt wenıge Menschen, die NIC| iImmer wlieder
sind. Das gelegentliche gemeinsame Breviergebet VonNn den Ere1ignissen 1M Zusammenhang mıiıt 1et-
und Meditation machen die Kommunıiıtät 1mM 1a erschüttert werden. Täglıch erreicht uns alle
wahren Sinne deutlich. eWl1. ist ine bestimmte S bıs In Wohnzimmer hinein das
Bereıitschaft für die Fragen VO:  ; eute mıiıt der Ab- Wort » Vietnam«. Jeder VO  : Uulls fühlt sıch irgend-sicht des Studiums dieser Fragen vorausgesetzt, WIe mıiıt dieser AaC| verbunden. Wilie weıt Vıetnam
WeEeNnN WIT miıteinander » leben« wollen Daraus uch VO  — uNns entiernt ist und WIe aussıchtslos die
wıird zwıischen uns en gegenseltiges en und Lösung des Konfliktes unNns uch vorkommen InNas,Empfangen, selbstverständlich uch VO Jüngeren WIT alle kommen iImmer mehr der Überzeugung,Mıtbruder. Wenn eutfe uch die Bıldungsfrage da ß WIT der Tatsache der Miıtverantwortlichkeit
WIe Del allen Menschen uch 1m lerus die ZUui= für das, Was da geschieht, nıcht ausweıichen können.
kunft mitentscheidet, dann ist 1Im Einzelstudium Der Vietnamkonflikt hat sıch einem rleg ent-
gewiß 1el erreichen, un: das bleibt nNOot- Taltet. Verschiedene Völker sıind In diesen rlegwendig: ber In der Gememsamkeıt un 1mM Ge- einbezogen. Der Konfdflikt hat ein olches Ausmaß
spräch darüber wird uns eichter durchzuhalten,

klären und reCcC einzuordnen. Der » Eın-Mann-
SCHNOINIMMNCN, daß dıe Sıtuation NIC: mehr Sanz

übersehen ist, un: WIT oft das ängstlichePfarrer« wird, WIe ich kann, seinen bekommen, dalß3 die Sache aussıchtslos gewordenDıakonen In dieser Gemeinsamkeıt des Lebens, ist. Täglıch nımmt die Intensität der Kriegshand-Arbeitens und des geistigen Bemühens vieles VOI - lungen Z täglıch auch wächst die ahl der Men-danken, ist iıne besondere Art der ıta COIMNN- schenopfer. Immer länger muß das vietnamesische
MUun1s. Oolk auf Ine sıch schon vieleTe hinschleppendeSO scheint MIr be1l er Hochschätzung der voll- Erfüllung seiner rechtmäßigen Bestrebungen nachendeten Form der ıta COMMUNIS heute als wiıich- Eıinheıt, Wohlfahrt und usübung der Selbst-tigste Aufgabe dafür gestellt se1In : Das Klıma bestimmung warten
für eIN geistiges un: damit geistlıches Miıteinander 1InNs wird uns en allmählich deutlich: Derdes Dıalogs muß geschaffen werden. Es sSınd viele schreckliche Krieg muß beendet werden. Diedarum bemüht. Möglichkeiten, menschlıiches en vernichten,

SInd heute groß, daß der Krieg hne weıteres
absurd geworden ist un keıin gee1gneter Weg se1n
kann, Konflikte zwıschen Menschen und Natıonen

lösen. 1C| NUT, daß das Oolk In Viıetnam
menschliches eıd tragen hat, der Krieg IN
Vietnam entwickelt sich immer mehr einem
Weltkrieg. Hıer hat keın anderes Wort Gültigkeit
als das Wort des Heıliıgen Vaters Im Namen des
Herrn ruifen WIT » Hort auf I«
Die Lebenssituation In der SAaDNZCH Welt könnte
beträchtlich verbessert werden, WEn dıie Mittel,
die uns Menschen ZUT Verfügung stehen,
einer friedlichen Lösung VO  — Konfdflikten un
einer frıiedlichen Zusammenarbeit kommen,
mıiıt größerer Zielstrebigkeit gebraucht würden.
Vor allem auch, WE die Weltorganisationen ihre
Aufgabe iIm lenst Menschen, mehr Frieden,
Sicherheit und Wohlfahrt In der Welt schaffen,
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